
Jedes Metier hat seine Ab-
kürzungen – auch die Päda-
gogik. „GE“ – das steht für
„Geistige Entwicklung“. „GE“
steht an der Wilhelm-Busch-
Schule aber auch für das, was
bleibt. Anders als Schüler mit
dem Förderschwerpunkt
Lernen, werden Kinder und
Jugendliche mit kognitiven
Behinderungen weiter an der
Einrichtung an der Schlep-

truper Straße aufgenommen,
gefördert, gefordert und auf
dem Weg ins Leben begleitet.
Und das wird vorerst auch so
bleiben.

Carola Schikowski unter-
richtet jahrgangsübergrei-
fend die „Kleinen“, die Unter-
stufe. Es ist Mittag, nach und
nach trudeln die Kinder vom
Schwimmunterricht ein. „Du
musst dir noch die Haare
trocknen. Draußen ist es win-
dig“. „Ja, du kannst schon
zum Essen gehen und dann
auf den Pausenhof.“ Samuel
und Jeremy möchten noch
einmal in ein Buch gucken,
ganz nah bei ihrer Lehrerin.
Unterricht in der GE-Gruppe
ist schon ein bisschen anders.
Der Tag beginnt mit einem
Morgenkreis. Am Stim-
mungsbarometer mit seinen
lachenden, wütenden oder
traurigen „Smilies“ stellt je-
des Kind ein, wie es sich
fühlt. Und warum. Zum Ab-
schluss eines Unterrichtsta-
ges wiederholt sich das Ritu-
al: „Im Moment sind eigent-
lich alle ganz fröhlich“, sagt
Carola Schikowski.

Im Augenblick sind sieben
Kinder in der Unterstufe, ne-
ben Schikowski gehört eine
pädagogische Mitarbeiterin
zum Team, sodass individuell
mit den Kindern gearbeitet
werden kann. Es gibt zusätz-
liche Schwimmstunden. Er-
gotherapie und Logopädie
stehen den Kindern ebenfalls
zu, und das „alles ohne Re-
zept“, betont die Lehrerin.
Neben diesen Angeboten
steht die Vermittlung der
„Kulturtechniken“ verpflich-
tend auf dem Stundenplan.
„Wir haben jeden Tag
Deutsch und Mathe“, unter-
streicht sie. Die Kinder, bei
denen häufig während der
ersten Schulmonate an einer
Regelschule der Förderbe-
darf GE festgestellt wird, sol-
len so gut wie eben möglich
später ihren Weg ins Leben
gehen können.

Die jungen Leute, die
Christian Bruns unterrichtet,
sind auf diesem Weg schon
einige Schritte weiter. Einige
werden später in Werkstät-
ten für Menschen mit Behin-
derungen arbeiten, andere
schaffen es in den ersten Ar-
beitsmarkt, aber für alle sind
ganz praktische Dinge wich-
tig, erläutert Bruns. Und so
trainieren die Schüler, den
öffentlichen Personennah-

verkehr zu nutzen, sie lernen,
mit ihrem Geld umzugehen,
ein Konto zu führen, einzu-
kaufen, ihren Alltag und die
Freizeit zu organisieren. „Ei-
nen festen Abschluss gibt es
hier nicht“, sagt Bruns. „Wir
schauen nach den Fähigkei-
ten, fördern das Selbstbild
und gleichen das dann mit
den Erfordernissen der Ar-
beitswelt ab.

Am regelmäßigen Berufs-
praxistag an den Berufsbil-
denden Schulen Bersenbrück
gibt es erste Einblicke in die
Bereiche Holz, Metall, Bau
oder Hauswirtschaft. Anreise
und Zurechtfinden in der un-
bekannten Umgebung stellen
viele Schüler bereits vor große
Herausforderungen. Praktika
in Behindertenwerkstätten
oder Betrieben und die Bera-

tung durch die Bundesagen-
tur für Arbeit ergänzen das
Programm. Immer wieder
schaffen Schüler den Sprung
in eine theoriereduzierte Aus-
bildung oder auf einen regulä-
ren Arbeitsplatz.

André ist einer von ihnen.
Nach 13 Jahren Schule und
einer Qualifizierungsmaß-
nahme bekam er ein Prakti-
kum in einer Osnabrücker
Wäscherei. „Im Betrieb wa-
ren sie zufrieden mit mir und
haben gefragt, ob ich weiter-
arbeiten will. Da habe ich

‚Klar, gern‘  gesagt“, erzählt
er. Seit einem Dreivierteljahr
ist er jetzt dabei, arbeitet in
Wechselschicht, füllt und
leert die riesigen Maschinen,
in denen die Wäsche aus Al-
tenheimen oder Kranken-
häusern gereinigt wird, und
sortiert Laken und Bezüge.
Die Arbeit ist nicht immer
leicht, aber der 19-Jährige ist
zufrieden. „Ich hätte nicht
gedacht, dass das so gut
geht“, sagt er. Jetzt hofft er
auf die Verlängerung seines
Zeitvertrages.

„Die Schüler kämpfen oft
mit sich, ob sie es auf dem
ersten Arbeitsmarkt versu-
chen sollen. Wir versuchen,
ihnen auf diesem Weg ins Le-
ben Sicherheit zu geben“,
sagt Bruns. So viel Sicherheit,
dass viele Ehemalige gern ih-

re alte Schule wieder besu-
chen. So wie Peter, auf den
seine ehemalige Lehrerin
Maria Gerdes ganz stolz ist.
Der 22-Jährige absolviert in
Osnabrück eine überbetrieb-
liche Ausbildung zum „Fach-
praktiker für Metallbau“. Bei
der Handwerkskammer lernt
er Schweißen, Bohren, Feilen
und kann später unter Anlei-
tung eines Metallbauers ar-
beiten. Für den theoreti-
schen Part gibt es gezielte
Förderung. Den Mofa-Füh-
rerschein hat er noch an der
Schule gemacht, jetzt spart er
auf den Autoführerschein.
Ausdauer ist alles.

Dafür, dass es bei den „Gro-
ßen“ nicht nur bierernst und
theoretisch zugeht, sorgt
Christian Bruns am Donners-
tagnachmittag. Dann trifft
sich die Fußball-AG, und hier
verbindet der VfL-Fan und
Hobbykicker Bruns Beruf und
Hobby. Einen pädagogischen
Hintergrund hat die AG na-
türlich auch. Die Jungen und
Mädchen („das funktioniert
gut“) lernen, mit Frust umzu-
gehen und im Team etwas zu
erreichen. Vier bis fünfmal im
Halbjahr gibt es Spiele gegen
andere Mannschaften aus
GE-Schulen und ein Schluss-
turnier am Stützpunkt des
Niedersächsischen Fußball-
verbandes in Barsinghausen.
„Bei den Spielen geht schon
mal ein Vormittag drauf“, sagt
Bruns. Es scheint nicht nur
den Schülern Spaß zu ma-
chen.

„Geistige Entwicklung“ bleibt

Begleitung
auf dem Weg

ins Leben

Von Hildegard Wekenborg-Placke

BRAMSCHE. Die Wilhelm-
Busch-Schule in Bramsche,
Förderschule mit den
Schwerpunkten Lernen und
geistige Entwicklung, feiert
in dieser Woche ihr 50-jähri-
ges Bestehen. Viel hat sich
in diesen Jahren geändert.
Aus Separierung wurde In-
tegration, dann Inklusion.
Das Thema der Woche greift
Geschichte und Arbeitsbe-
reiche der Schule auf, blickt
aber auch in die Zukunft:
Heute: der Förderschwer-
punkt „Geistige Entwick-
lung“.

Bei den Kleinen ist noch Nähe gefragt: Carola Schikowski mit Samuel (links) und Jeremy. Foto: Hildegard Wekenborg-Placke

Am Donnerstagnachmittag wird Fußball gespielt. Foto: Wilhelm-Busch-Schule

André, ehemaliger
Wilhelm-Busch-Schüler

„Ich hätte nicht
gedacht, dass es

so gut geht“
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